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Professor arl Thieme, un Martın Buber mıtge-kündet; ı und wanndieses Lehramt die ihr VO  } Christus geber,
anWahrheit ı das Gewissen des Glauben- teilt, ı dem SCWISSC Schwierigkeiten iı Verhältnis Z W1- p

den verbindlich treftenden orm ausgesagt hat, da 1SE schen Juden und Christen schr deutlich werden. Protessor
diese Wahrkheit ı dieser Oorm für alle Zeıten wahr un Thieme hatte se1inNnemM früheren Rundbrief (Nummer 29
gültig. ber diese Wahrheit Gottes ı menschlichen Wor- Seıite 51)-die Wendung gebraucht: als 1G Versu-
tfe  3 1SEt darum doch nıcht gegeben, bloß ; gedruckten chung, die Juden tür unrettbar geistlich tOL, für —_

Satzen VO  n CWISCI onotonie durch die Schulbücher der bekehrbar halten“
Dogmatik wandern. Sie soll vielmehr dem konkreten Martın Buber, der berühmte jüdische Schriftsteller, der
Menschen Jebendig begegnen, ı sSC1INCMN Geıist, 1 seCcin Herz, Jerusalem lebt, wehrt sıch 1 Brief Pro- — E Pa
sıch Fleisch und Blut verwandelnd, eindringen, den tessor T hieme die 1 dieser Wendung enthaltene

Gleichstellung VO  > „geistlich ebendig“ un „bekehrbar“Menschen 1 die VWahrheit bringen. Dazu bedarf aber
erneuerten Aneijgnung dieser Wahrheit durch Er rührt damıt schr wesentlichen Punkt aller

den Menschen. 16SC Erstarrung der Form, der die christlich-jüdischen Auseinandersetzung: der Christ ar-

Wahrheit des Evangeliums ausgesprochen wiırd IST dann tet auf Grund SC111C5 Glaubens die Bekehrung der Juden
wiederum nıchts anderes als das gefährliche S5Symptom als die CINZ1S mögliche Vollendung ıhrer Gläubigkeıit. Der

Jude jedoch sieht SC1NENMN CISCHCNH Glauben als die einsteGleichgültigkeit für die Wahrheit des Evangeliums,
der NSCerTrEe eıt leidet. Und auch diese tOofe Orthodoxie oOrm des Glaubens Buber Sagt dem eben AnZC=

Rahner C1NC äresıie. ührten Brief S habe INC11 geistliches Leben der
Unmittelbarkeit 7wiıischen Gott und IN1L, un iINe11N eib-

Unterdrückung Überwindung der Aresze liches Leben dazu. annn ebensowenıg für VO  3 Gott
erlaubt halten, daß ll Christ dies 1 Frage telle, W 16 ıchAus dem Gesagten ergibt sich VO  e} selbst, daß das k irch-

ıche Lehramt NUr relativ N MC den bisher üblichen für Von Gott erlaubt halten kann, daß iıch dergleichen
Christen gegenüber £Lue., Judentum und Christen-Miıtteln diese Gefahr kryptogamen Haäaäresıe

unternehmen annn Es annn die Wahrheit verkünden, IU  3 estehen miteinander ı Geheimnıis uUunsercs Vaters und
selber häretische Tendenzen Zur begrifflichen Formulie- Richters: darf derJude VO Christen und der Christ

VO Juden nı  cht anders als Furcht un: Zıttern VOT
rung bringen (wıe DA erstenmal der Modernismus-
enzyklika 1US geschah) un S1C dieser Orm ann dem Geheimnis Gottes reden. Auft dieser Gründlage allein

annn zwischen Jude un Christ echte Verständigungverwerfen. Es ann aber N die SEUMME Aare-  A
S1C selbst tun, 1ST weithin hilflos die Häresıe, die geben.“

Protessor Thieme hat cschr ausführlich auf diesen Brief
NUu  H richtige Säatze Sagt un diejenigen verschweıigt, die

MartınBubers geAaNtWOTEL, Er raumt C1IMN, daß Jesus sel-ıhr nıicht passen, .„geSCNH die Häresie der Gleichgültigkeit
un: theologisch sterilen Integralismus“ Es esteht ber 1 Worten dem Glauben TOMMEer Juden

Ehre erweıst WIC da, das jüdische Volk i Gleich-vielmehr auch für das Lehramt hier 116 Gefahr, nämlich
1e; „häretische Gedankengänge bloß MItL seCeiNCer formalen N1Ss VO verlorenen Sohn als der „Altere Bruder erscheint,

dem der Vater Sagt „MCIN iınd du biıst allezeit beiAutorität unterdrücken, ohne dafür SOrgCNH, daß S1C

auch überwunden werden A2US erıNnneren Natur der Sache MLE, un alles, W 4S iNC1LHN 1St das 1ST eın oder WEn

heraus“. Das heißt, das Lehramt begnügt sich damıt, uhe VO  - Nathanael VOT dessen Huldigung Sagt „Siehe,
Wahrheit C1in Israelit, welchem eın Falsch 15E berund Schweigen gebieten, ohne auch das rechte

VWort oder d:  Nn lassen. Diese Gefahr hangt, dieser relativen Anerkennung des Judentums steht
cAristlichen Glauben die Absolute Gewißheit SC1NCS end-.

n  uW 16 der Gestaltwandel der Aresie elber, damıt
INMCNHN, daß die lehramtliche Autorität des römischen zeitlichen Erfülltwerdens der Huldigüung NVCH: dem W 16-

derkehrenden Jesus gegenüber“ Anderseits betont Thieme,Stuhles heutesıch ihrer selber bewußt 1St Wenn SIC
daß C1in Jude W1e Jules Isaac (der den Lesern: der Herder-schnell bedenklich scheinende oder unausgereiıfte theologi-

sche T hesen und Meınungen unterdrückt, weıl S1C > Korrespondenz Aaus$s dem Aufsatz „Die Wurzelndes Anti-
semııtıismus“ Jg., LT, 508 f bekannt 1St) schrfort fFaßlich werden, besteht die Gefahr, daß die Häre-

S1C nıcht getotet wiırd, sondern siıch NUur ihreNeUEC Form, ohl begriffen habe, daß CI Christ auf- die missionarıs  e
Aufgabe gegenüber den Juden nıcht verzichten könne,die schleichende, verwandelt un: dann für das kirchliche

Lehramt unfaßlıch wird. „Denn, 111 es uns scheinen, weil für 1  Z  hn ı die Bekehrung Israels das Zeichen für die
Auferstehung VO den Toten S11 Er me1NT, jeder Jude,die Entwicklung der Kirche un der Erkenntnis ihrer for-
der siıch ernsthaft IMI diesen Fragen befasse, d  1€esmalen Lehrautorität als e1ıgeNEN” Glaubensgegen-

standes ‚muß‘ 1116 Form der Häresie 1ı der Kirche her- ebenfalls verstehen. Dabei 1SE begreiflich, daß die Juden
N  cht MT mission;erenden Heiden ?ps/gmmengeworfcnaufführen, die inan diesem Umfang früher nıcht

kannte.“ werden wollen, „weıl es S1C} da SCn eine ganz
andere Kategorie VO  } Anzusprechenden handelt“ Es be-
steht also wirklich „der Schein des Widerspruchs 7wischen

Schwierigkeiten der udenmission unserer echten Anerkennung auch noch nachchristlichen
Judentums als auf gyeheimnisvolle Weise VO  : Gott gCc-

Wır haben schon einmal -K e 7 327) auf einte Religiosität un: unserer unerschütterlichen Zuver-
sicht auf deren schließliches Vollendetwerden 1ı der An-den Kreıis AZUr Förderung der Freundschaft zwischen

dem alten un: dem uen. Gottesvolk ı Geiste der bei- erkennung Jesu als Gott und König“ e1n Schein, den
den Ta entE“ hıngewiesen, der S1 or CEINISCI eıt Thieme durch NC Erklärung für Martın Buber beseitigt

Freı urg/Breisgau gebildet hat un sich ein Ver- haben hofft
ständnis zwischen Juden un: Christen bemüht. In Num- Martın Buber hat auf diesen Brief wiederum IN1C

kurzen Schreiben geantwortet, dessen wichtigster Satziner 5/6 (Dezember des Rundbriefes, den derKreıs
herausgibt, wird C1IN Briefwechsel zwıschen dem Heraus- lautet: „Es 15 IN1Er aAlso etzter Ernst mM1 der Überzeugung;
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daß W 1e 1e Juden keine Christen, auch die Christen Kulturwelt (Europa un Amerika) GinNedoppelte Um:-
keine Juden werden bestimmt sind. c wälzung ab Zuerst vollzogsiıch den etzten Jahren
In SCINCr Erwiderung greift Thieme noch einmal diese eine fortschreitende und ı katastrophalere Auflösung

XC Frage auf ob die gläubigen Juden nıcht hoffen, daß der Familie un iıhrer Grundlagen, ann aber heute
letzt auch die Christen Juden werden, W 16 umgekehrt die C1inNe Gegenbewegung CIN, der verschiedene Kräfte
Christen hoffen, dafß zuletzt die Juden Christen werden. Werk sind Unter diesen siınd die christlichen darauf be«
Wır siınd beide gew1ß Sagt CT, daß Gott sıch dacht, neben den natürlichen Werten der Famiıilie auch die

Ende vollkommen oftenbaren wırd Iso sind WILr eigentlich cAhristlichen EINECUTL ZUur Geltung bringen.auch gewifß daß WIr annn über ıh: N1$ sSeCinNn werden Der Auflösungsprozefß. der Famılie, der sıch NSernN
Da WIr MMI1tt dem baldigen Hereinbrechen des Endes jeder- Augen vollzogen hat nd ı noch vollzieht, ı1S% uns
ZeIE rechnen sollen (und dürfen) 1SE uns jederzeit aufge- SCINCN Erscheinungsformen un auch ı sSCiINCN Ursachen
geben: das Bemühen, einander auf diese künftige Eınig- mehr oder weniıiger bekannt; doch erscheint icht über-
eıt hin verstehen. In SC1NECIM nächsten Brief stellt flüssig, ıhn noch einmal kurz skizzieren, WEeNnNn 1Nan sich
Martın Buber Position noch einmal SCHNAUCFKAT nach der Bedeutung der Famillıe ı menschlichen Sozial-
Für ıh: als Juden ı1SE Jesus ohl (Gottes Sohn, aber nıcht leben, nach iıhrer Gefährdung ı der Gegenwart, nach den
der ECINZISC Gottessohn, un sıcht die Erlösung Aicht Möglichkeiten, S1C „retten“ 9 un nach iıhrer Aufgabealsvollzogen A W 4as ihm Augen angesichts dieser beim Aufbau der Zukunft fragt W16 Da de
Welt beweisen scheinen. Ihalte dafür, Sagt CT, da{fß Lestapıs Vortrag auf der letztjährıgen TagungEr Ihnen un: IINFL gnädig ıIST, jedemVO  - uns anders, aber der Unıion des Oeuvres Frankreich hat (derbeiden ı Seinem unbegreiflichen Geheimnis. Da 6S Vortrag 1STE der Juli/August-Nummer der Zeitschrift
Ende vollkommen oftenbart wird, glaube iıch WIC Sie; nur Travaux de >Action Populaire veröffentlicht worden)bin ich dessen gewärt1ig, daß aller Menschenglaubensinhalt Ehe Lestapıs die Aufgaben der Famiılie der gesellschaft-darin aufgelöst wiırd.“ Gegen die Gottheit Christi beruft lıchen Struktur der Gegenwart aufzählt und das Mittel
sıch Buber aut GiNe Stelle Neuen Testament elber, darstellt, das ihr SCINEGTr Meınung nach die Erfüllung dieser
nämlich die, Jesus (Mark 18) Sagt Was ENNSLT Aufgaben allein ermöglichen kann, stellt die Faktoren

e du mich gut? Nur 1SE ZUL, Gott. CC Professor Thieme der Zersetzung INMCN, die der Kriıse der Familie
R antwortet darauf MMI1tt ausführlichen philologischen unsecrer Weltrt geführt haben

Darlegung, WIC $ diese Stelle AUS dem Gesamtzu-
sammenhang des Markusevangeliums iinterpretieren u  9 Die Bedrohung der Famiallie der Gegenwart
das gerade die Gottheit Jesu VO  3 der ersten bıs ZuUur Unsere eıit beginnt de Lestapıis, auch
etzten Zeıle herausstellt. So er WEIST sıch diesem Brief- on die Umwälzungen bestehen OgCNH, die sich ıhr
wechsel das besondere Problem der Judenmission, das BC> vollziehen, unterscheidet sıch jedenfalk darin VO der
rade darin besteht, daß hier Heilige Schrift © Heilige Vergangenheit daß iıhr das Zeitalter des Instinkts, des
Schrift ausgelegt wird. Es 1St schon eın großer. Gewinn, Empirismus, des Zuftfalls abgeschlossen scheint. FEın eit-
wenn das heute gegenseltiger Achtung un Freund- alter der Rationalisierung hat begonnen, dem die
schaft geschieht. Menschheit ımstande 1ST sich cselber lenken un: grund-

Jegend verändern Es handelt sıch nıcht darum, hier
Kn  K irgendwie Parteı ergreifen, sondern die Sıtuation

analysieren, die ihr enthaltenen gunstigen oder -Zertall un Erneuerung der Familie
Zunstigen Umstände für die Familie aufzudecken Und

in der westlichen Welt da csehen WILr allerdings ZUECST, daß diese Entwicklung
C1NC Aüuflösung der Familienordnung, selbst eine Be-Die Kırche wiırd ı der Gegenwart ıcht müde, darauf drohung ihrer biopsychologischen Grundlage, der Liebe,hinzuweisen, WIC wichtig die Gesundheit der Familie für MIt sıch gebracht hat

die Gesundheit des gEsamten sozialen Aufbaus der Zu dieser Auflösung haben dre  1 soziologische Faktoren
Menschheit ı1ST Sıe betont die Rechte der Familie als gOtt- mitgewirkt: C1NC wachsende Unordnung der Sıtten, C1NC6
lichen un!: naturrechtlichen Ursprungs. Dabei kämpft S1C wachsende Vorherrschaft des Technischen und 1i1ne zuneh=-
VOT allem für die Unauflöslichkeit der Ehe un HUTdas mende Herrschaft derer, die mMan die „Organıisatoren“echt der Eltern über die Erziehung iıhrer Kinder: doch ZCNANNT hat

S1C sıch nıiıcht minder für die materiellen Forderungen Die Auflösung der Sıtten hat zunächst ı Namen der
auf gerechten Lohn, menschenwürdige Wohnung und auf Rechte des Einzelnen die Autorität des FamilienhauptesPrivateigentum überhaupt CIN, sofern ein Mın- umgestoßen. Dann ı1SE die freie Liebe nach un: nach mehr
destmaß materijellem Wohlstand un zußerer Sicher- oder WCNISCF gesetzlich anerkannt worden der heute
heit die Vorbedingung tür die Entfaltung der höheren schon ganz gebräuchlichen orm der nach Belieben auflös-
sittlichen und soz1alen Werte der Familie ı1ST. Diese Her- baren Ehe Diese ıiNNETrEe Auflösung der Familie, die der
ausstellung der Famiılie als besonderen und grund- Liberalismus M1ıt sıch gebracht hat, wird Nu  3 heute vollen-
legenden Wertes 1SE früheren Zeıten unbekannt BEWESCH det Adurch 1E zwangsmäßige Zerreißung VO  3 außen, die
ZUS dem einfachen Grunde, weil die Famiıilie als solche als Zanz besonders auch VO Sozialısmus begünstigt WIF|  d,die Keimzelle menschlicher Gemeinschaft dem die Gesellschaftsordnung den Dienst möglichstSelbstverständliches WAar YSt SeIt die Familie S1| der rationellen Produktion gestellt wird. Dieser gegenüber VOI-
abendländischen Kultur aufzulösen begann mußte SIC VOI- liert die Familiengemeinschaft ihre Bedeutung. Dıie Zro-M  ( teidigt werden. Es 1STt jedoch nıcht die Kirche allein; die S1C Ren nationalisierten Betriebe bilden die Produktionsein-
verteidigt,und nıcht christliche Argumente allein sind CS, heit, un ihnen gegenüber hat die Familie keinen WIrt-
IN1It denen: ihr VWesen un ihr Wert bestimmt wırd. So schaftlichen Wert mehr. S1e mu(ß S1  ch auflösen, die
spielt S1' Hinblick auf die Familie i der westlichen weibliche Arbeitskraft für den Betrieb freizugeben. Dar-


